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Input Rita Famos 

Thank God It’s Monday 

Als ich den Titel dieser Tagung gesehen habe, musste ich schmunzeln. Ich war viele Jahre 

Gemeindepfarrerin. Und für Pfarrerinnen und Pfarrer war und ist der Montag traditionell der 

freie Tag. Ich konnte also durchaus mit Überzeugung sagen: Thank God It’s Monday! – ver-

mutlich allerdings aus einem etwas anderen Grund als Sie. 

Ich verstehe natürlich auch, warum sich für die meisten Menschen Thank God It’s Friday 

leichter über die Lippen bringt. 

Aber eigentlich ist das erstaunlich. Denn Montag bis Freitag ist der grössere Teil unserer 

Woche. Ein beträchtlicher Teil unseres Lebens findet bei der Arbeit statt. Es wäre also doch 

schön, wenn wir nicht fünf Tage durchstehen müssten, damit endlich zwei Tage kommen, 

auf die wir uns freuen. 

Für uns Führungsverantworliche  lautet die entscheidende Frage deshalb: Was braucht es, 

damit Menschen tatsächlich sagen können: Thank God It’s Monday? 

Ich habe in diesem Jahr ein Buch mit dem Titel Leadership. Weibliche Perspektiven her-

ausgegeben. Darin denken 18 Frauen aus Kirche, Wirtschaft, Wissenschaft und Gesell-

schaft darüber nach, was gute Führung ist.  

Ich behaupte nicht, dass Frauen per se besser führen.  Aber Frauen, die es in teilweise 

noch immer stark männlich geprägten Organisationen in Führungspositionen geschafft ha-

ben, müssen beim Thema Führung vieles richtig gemacht machen. 

 

Drei Gedanken aus dem Buch möchte ich Ihnen mit in den Tag gben:   

Anna-Nicole Heinrich, ist die jüngste Präses der Synode der Evangelischen Kirche in 

Deutschland. Sie schreibt über Verlässlichkeit statt Lautstärke. Gute Führung muss nicht im-

mer härter auftreten oder lauter sprechen. Sie muss ansprechbar bleiben, gerade wenn es 

schwierig wird. Konflikte aushalten. Verantwortung übernehmen. Vertrauen entsteht nicht 

dadurch, dass es keine Spannungen gibt, sondern dadurch, dass wir verlässlich mit ihnen 

umgehen. 

Sonia Skupch, die erste Generalsekretärin der evangelischen argentinischen Kirche spricht 

von Illoyalität. Frauen in Führungspositionen mussten immer wieder illoyal werden gegen-

über Erwartungen, die ihnen sagten, was sie angeblich nicht können oder nicht tun sollen.  

Sie spricht von “heiliger Illoyalität”: nicht illoyal gegenüber Menschen oder der gemeinsamen 

Aufgabe, sondern gegenüber Gewohnheiten, die nicht mehr helfen. Gegenüber dem Satz: 

«Das haben wir immer so gemacht.» Gute Führung muss Althergebrachtes hinterfragen und 

ansprechen können – gerade weil ihr die Sache wichtig ist. 



 

Und Karin Lenzlinger Diedenhofen, die Präsidentin der Zürcher Handelskammer erinnert 

daran: Leadership ist mehr als Management. Es braucht nicht nur effiziente Prozesse, son-

dern eine Vorstellung davon, wofür wir etwas tun. Gute Führung braucht Visionen.  

Wenn ich diese Erfahrungen zusammennehme, komme ich auf vier Dinge: Ressourcen nut-

zen. Vernetzt denken. Achtsam sein. Und hinschauen, was Menschen wirklich mitbringen.  

Menschen in Unternehmen sind keine Ressourcen. Aber Menschen haben Ressourcen: 

Begabungen. Wissen. Erfahrungen. Beziehungen. Ideen. Energie. Und manchmal auch Wi-

derspruch. 

Gute Führung besteht nicht darin, möglichst viel aus Menschen herauszuholen. Sie 

schafft Bedingungen, unter denen Menschen das, was in ihnen steckt, einbringen 

können. 

Dafür gibt es ein wunderbares biblisches Beispiel: Lydia. 

Lydia war Purpurhändlerin, also Geschäftsfrau, offenbar wirtschaftlich erfolgreich und unab-

hängig. In der Apostelgeschichte ist sie die erste Person auf europäischem Boden, von der 

erzählt wird, dass sie die christliche Botschaft annimmt. 

Sie hört Paulus zu – und lässt sich berühren. Sie lässt sich taufen und macht ihr Haus zu ei-

nem Zentrum von Menschen, die eine Vision haben für die Sache Jesu. Das will sie Paulus 

und seinen Weggefährten zeigen. Sie bestand darauf, dass er ihr Haus besucht . Sie hatte 

etwas Hartnäckiges. (Luhter übersetzt sogar: Sie nötigte uns.) 

Ich mag diese Lydia. 

Denn sie verbindet Dinge, die wir bei Führung manchmal unnötig gegeneinander ausspie-

len: Sie ist nahbar und berührbar und zugleich hartnäckig. Sie weiss, was sie will, und bleibt 

offen für Neues. Sie verfügt über Ressourcen und setzt diese für andere ein. Sie macht ihr 

Haus zu einem Netzwerk von Menschen, die eine Vision haben und ihre Begabungen ein-

bringen, diese zu verwirklichen.  

Vielleicht ist das gar kein schlechtes Bild für Leadership. 

Wir Führungskräfte können natürlich nicht dafür sorgen, dass jeder Montag wunderbar wird. 

Manche Montage bleiben Montage. 

Aber wir können viel dazu beitragen, ob Menschen am Montagmorgen an einen Ort kom-

men, an dem sie wissen: 

Ich werde gesehen. 

Ich kann etwas beitragen. 

Ich darf Verantwortung übernehmen. 

Ich darf widersprechen. 

Und das, was wir hier gemeinsam tun, hat einen Sinn. 

Wenn Menschen in unseren Unternehmen und Organisationen sagen können: Thank God 

It’s Monday – dann haben wir als Führungskräfte vermutlich einiges richtig gemacht.  

 

Ich freue mich, dass heute so viele Menschen mit einem christlichen Wertekompass darüber 

nachdenken, was gute Führung ist und welchen Beitrag sie dazu leisten können.  

Auch im Namen des Rates EKS danke den Veranstaltern für diese Initiative und wünsche 

von Herzen gutes Gelingen.  

 


